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Berlin, den 18. Oktober. Ihre Königl. Hoheit die Groß⸗ 
herzogin und Ihre Hoheit die Herzogin Karoline von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz find nach Neu-Strelig abgereiſt. 


Politiſcher Rückblick. 

Die Deutſche Angelegenheit geſtaltet ſich immer drohender, und 
faſt ſcheint es, als ob keine andere Entſcheidung mehr möglich ſei, als 
durch die Gewalt der Waffen. Oeſterreich tritt immer rückſichtsloſer 
und anmaßender gegen Preußen auf. So hat es plötzlich und ohne 
vorhergehende Anzeige bei der Preußiſchen Regierung ſeine beiden Be— 
vollmächtigten bei der Central-Bundes⸗Commiſſion abberufen und zur 
einſtweiligen Beſorgung der Geſchäfte an deren Stelle zwei unterge— 
ordnete Beamte hingeſendet, die ihrem Range nach tief unter den Preu⸗ 
ßiſchen Bevollmächtigten ſtehen und nur Werkzeuge des ſogenannten 
Bundestages ſind; es hat dadurch eine Geringſchätzung gegen Preu— 
ßen an den Tag gelegt, die jeden Patrioten tief verlegen muß. Auch 
in feiner Bundespolitik ift Oeſterreich noch keineswegs zur Nachgie— 
bigkeit bereit, ſondern ſcheint vielmehr entſchloſſen, dieſelbe mit aller 
Conſequenz durchzuſetzen, fo ſehr auch Preußen in den energiſchſten 
Noten fortwährend dagegen proteſtirt. Der ſogenaunte Bundestag 
gerirt ſich immer mehr als Organ von ganz Deutſchland; als ſolches 
hat er nun endlich auch den Dänifchen Frieden ratifizirt; aber deſſen— 
ungeachtet iſt es ihm nicht gelungen, ſelbſt der Daͤuiſchen Regierung 
Vertrauen abzugewinnen, da dieſe es der Sicherheit wegen vorgezogen 
hat, die Auswechſelung der Ratifikatione in Wien bewirken zu laſſen. 
Ebenſo hat dieſe Verſammlung, die ſich beim Deutſchen Volke auch 
nicht der geringſten Sympathien zu erfreuen hat, die Entſcheidung der 
Kurheſſiſchen Angelegenheit gewaltſam vor ihr Forum gezogen. Wenn 
man den neuſten Nachrichten Glauben ſchenken darf, ſo iſt die Beſez⸗ 
zung des Kurfürſtenthums durch Bundestruppen bereits beſchloſſey 
und Oeſterreich und Baiern ſind mit der Exekution beauftragt. Preu⸗ 
ßen konnte ſeinen bisherigen Erklärungen zufolge dieſen Vorgängen 
gegenüber kein müßiger Zuſchauer bleiben; es läßt bedeutende Trup- 
penmaſſen aus Brandenburg und Sachen fort und fort der kurheſſi⸗ 
ſchen Gränze zu marſchiern und iſt eutſchloſſen, ſich ſein Recht der 
Mitentſcheidung in dieſer Angelegenheit nöthigenfalls mit den Waffen 
in der Hand zu wahren. So viel ſteht alſo feſt, daß die kurheſſiſche 
Angelegenheit ohne Preußen nicht geordnet werden wird; welche Ent— 
ſcheidung aber erfolgen dürfte, das läßt ſich um jo weniger mit Gewiß⸗ 
heit vorausſehen, als die bisherigen Nachrichten über die Anſichten, 
welche in den höheren Regierungskreiſen über die Angelegenheit herr— 
ſchen, widerſprechend ſind. Während v. Radowitz in ſeiner letzten Note 
den Widerſtand des Kurheſſiſchen Volkes für geſetzlich erklärt, hat der 
König ſich in einem Schreiben an den Kurfürſten dahin ausgeſprochen, 
daß Preußen mit ſeiner ganzen Macht für die Aufrechthaltung der 
landesherrlichen Autorität des Kurfürſten einſtehen werde. Jedenfalls 
dürfte Haſſenpflug von Preußiſcher Seite wenig Fürſprache zu hoffen 
haben und leicht könnte das Land der Union wiedergewonnen werden, 
von der nur die Intriguen dieſes Miniſters es losgeriſſen haben. 

In Betreff der Union, deren Proviſorium mit dem 15. Oktober 
abgelaufen war, iſt von dem Fürſten Kollegium die wichtige Entſchei⸗ 
dung getroffen worden, daß dieſelbe einſtweilen nur als eine Con- 
föderation der betreffenden Regierungen beſtehen ſoll, bis günſtigere 
Zeitumſtände die Verwirklichung derſelben möglich machen Bis da: 
hin bleibt auch die Berufung des Erfurter Parlaments hinausgeſcho⸗ 
ben. Dieſer Preußiſchen Conföderation gegenüber hat Oeſterreich ein 
Schutz⸗ und Trutzbündniß mit Sachſen, Baiern und Würtemberg ge— 
ſchloſſen. Die Monarchen dieſer Staaten halten zu dieſem Zwecke 
in Vorarlberg eine Zuſammenkunft. Man ſieht alſo, die gegenwär⸗ 
tige Entwicklung der Deutſchen Angelegenheit ſtrebt mit Nothwendig⸗ 
keit dahin, Deutſchland in zwei Theile zu ſpalten: in Nord und Süd⸗ 
Deutschland, mit reſp. Preußen und Oeſterreich an der Spitze, es wird 
aber auch zugleich immer klarer, wie wenig Vertrauen Oeſterreich ſelbſt 
zu ſeiner Bundestagspolitik hat. 

In Preußen finden wieder ſtarke Truppenbewegungen ftatt. 
Die aus Brandenburg und Sachſen nach der Kurheſſiſchen Granze 
beorderten Regimenter werden durch Trauslokationen aus Polen und 
Pommern erſetzt Die Landwehr wird theilweiſe mobil gemacht. In 
Betreff der bekannten Tſcherkeſſen-Affaire bei Inowraclaw iſt vom 
Miniſterium eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet worden. Die Ba⸗ 
diſchen Truppen werden aus der Mark nach Weſtphalen verlegt. Die 
Neue Preuß. Ztg. iſt wegen ihrer feindſeligen Angriffe auf das Mini⸗ 
ſterium mit der Entziehung des Poſtdebits gedroht worden. In dem 
diplomatiſchen Streite mit Dänemark wegen der Beſchießung der Ge⸗ 
ſion hat Rußland die Forderungen Preußens gebilligt. Der Miniſter 
Graf v. Brandenburg hat ſich nach Warſchau begeben, um die Kaiſe⸗ 


rin von Rußland im Namen der königlichen Familie zu begrüßen. 
Auch Se. Majeſtät der König wird in Folge einer Einladung der 
Kaiſerin ſpäter dahin reiſen, um mit dem Kaiſer, der dort täglich er⸗ 
wartet wird, eine Zuſammenkunft zu halten. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich wird ebenfalls daſelbſt erwartet. Der Geburtstag des Königs 
iſt überall auf's feſtlichſte begangen worden. 

In Kurheſſen nimmt der Verfaſſungsſtreit zwiſchen der Regle⸗ 
rung und dem Volke noch immer die Aufmerkſamkeit von ganz Deutſch⸗ 
land faſt ausſchließlich in Anſpruch, Der Kurfuürſt, der ſich mit ſeiner 
Regierung noch immer in Wilhelmsbad aufhält, hat es abgelehnt, den 
Streit auf friedlichem Wege beizulegen, indem er die beiden Deputa⸗ 
tionen, von Seiten des Oberappellations⸗Gerichtes und des Offizier⸗ 
Corps, abſchläglich beſchieden hat; er ſtützt ſeine Sache auf die rohe, 
phyſiſche Gewalt und hat dem General-Lieut. v. Haynau nunmehr 
unbedingte Vollmacht über Leben und Tod gegeben. Dieſer iſt denn 
auch mit ſeinen Gewaltmaßregeln weiter vorgeſchritten. Da nach Sus⸗ 
pendirung des Commandanten der Bürgergarde Niemand deſſen Stelle 
übernehmen wollte, fo iſt dieſes Inſtitut aufgelöſt und die Entwaff— 
nung deſſelben angeordnet worden. Durch militairiſche Beſetzung der 
Preſſen werden die Zeitungen zu erſcheinen gehindert. Indeſſen mußte 
der greiſe Oberbefehlshaber ſich zu ſeinem groͤßten Leidweſen bald über⸗ 
zeugen, daß alle ſeine fpigfindigen Auseinanderſetzungen und ſelbſt 
Drohungen mit Oeſterreichiſchen Bajonetten nicht im Stande waren, 
das ehrenwerthe Offizier-Corps zum Meineide zu vermögen, und zu 
willen⸗ und gewiſſenloſen Werkzeugen der Haſſenpflug'ſchen Intrigue 
zu machen. Die Offiziere jeden Ranges haben, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, ihre Entlaſſung eingereicht und die Armee geht damit ihrer Auf— 
löfung entgegen. Auch die Civilbeamten verharren bei ihrer muſter⸗ 
haften Pflichttreue, und ſind den Drohungen, wie den Beſtechungen 
unzugänglich, fo daß es Haynau nicht einmal möglich geworden iſt, 
das nöthige Perſonal zur Bildung eines Kriegsgerichts zufammenzu- 
bringen. Somit iſt die Sache denn bis zu dem Punkte geführt, wo 
Haſſeupflug die Oeſterreichiſche Intervention eintreten laſſen möchte, 
wenn ihm nicht inzwiſchen die Ernennung eines neuen Miniſteriums 
(vergl. Nr. 242. 243.) die Rechnung verdirbt. 

Einer in der Köln. Ztg. enthaltenen Nachricht aus Frankfurt 
vom 13. d. M., wonach bereits die Abdankung des Kurfüſten zu 
Gunſten des Prinzen Friedrich von Heſſen erfolgt ſei, widerſprechen 
die in unſter geſtrigen Zeitung enthaltenen ſpäteren Nachrichten aus 
Kaſſel, welche davon kein Wort enthalten. 

Vom Kriegsſchauplatze in Schleswig-Holſtein find uns die 
niederſchlagendſten Nachrichten zugekommen. Alle Anſtrengungen, welche 
die Armee vor Friedrichsſtadt gemacht hat, um dieſen wichtigen Punkt 
dem Feinde wieder wegzunehmen, mußten leider erfolglos bleiben, da 
es nicht möglich war, die feindliche Beſatzung von der Verbindung mit 
der Hauptarmee abzuſchneiden, und jo ihre Verſtarkung zu verhindern. 
Nachdem die unglückliche Stadt, faſt ganz in Trümmer geſchoſſen war, 
wurde am 4. d. M. mit ausgezeichneter Tapferkeit ein dreimaliger 
Sturm auf dieſelbe verſucht, aber jedes Mal zurückgeſchlagen, ſo daß 
man leider zu ſpät die Ueberzeugung gewann, die Stadt ſei uneinnehm⸗ 
bar. Der Verluſt der Schleswig-Holſteiner ift ſehr bedeutend. Die 
Belagerung hat aufgegeben werden müſſen, und die Armee iſt in ihre 
früheren Poſitionen wieder zurückgegangen. Damit dürfte denn auch 
der Sommerfeldzug beendigt ſein. Moͤchten die Hoffnungen, welche 
Williſen für feine Operationen auf einen recht ſtrengen Winter ſetzt, 
ſich beſſer erfüllen! Die Dänen treffen ſchoͤn Anflalten, ſich durch 
neue Verſchanzungen gegen jeden Angriff zu ſchüzen. Das Gerücht, 
daß die Großmächte ernſtlich daran denken, durch eine Intervention 
dem Blutvergießen ein Ende zu machen und die Schleswig⸗-Holſteiner 
den Dänen zu unterwerfen, erhält ſich noch immer in den Zeitungen. 
Die Ruſſiſche Flotte hat die Dauiſchen Gewäſſer verlaſſen und iſt in 
ihre Winterquartiere zurückgekehrt. Die Landesverſammlung hat eine 
erzwungene Anleihe beſchloſſen und einen Aufruf an das Deutſche 
Volt erlaſſen, worin fie daſſelbe zu nachhaltigen Unterftügungen auf⸗ 
fordert. In Folge deſſen hat am 1 I. und 12. d. M. in Hannover 
eine General- Verſammlung ſämmtlicher Vereine Deutſchlands für 
Schleswig⸗Holſtein ſtatt gefunden, die den Zweck hatte, die Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Angelegenheit durch ganz Deutſchland beſſer zu l 

In Heſſen-Darmſtadt hat die Steuerverweigerung eine 
anderen Folgen gehabt, als daß die Steuern prompter gezahlt worden 
find, a.8 je zuvor. Die Regierung hat ſich aber durch ihre neueſten 
Verordnungen die Sympathieen immer mehr entzogen. So hat ſie 
das Vereins- und Verſammlungsrecht aufgehoben, die Freiheit der 
Preſſe faſt gänzlich vernichtet und mit Beſeitigung des Wahlgeſetzes 
von 1819 die frühere Ständeverſammlung einberufen, von der zunächſt 
ein neues Wahlgeſetz mit Cenſus berathen werden ſoll. 

In Würtemberg hat die Landesverſammlung ſich zu Gunſten 
der Kurheſſiſchen Verfaſſung ausgeſprochen; die Regierung hat derſel⸗ 
ben aber ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß nur der Bundestag 
die gefegliche Grundlage der künftigen Ordnung Deutſchlands ſei. Die 
Stuttgarter Artillerie der Bürgergarde iſt von der Regicrung entwaff⸗ 
net worden, ſie geht aber damit um, die ihr abgenommenen Kanonen 
durch andere, auf eigene Koſten angeſchaffte, zu erſetzen. Die Landes⸗ 
verſammlung hat ſich nach Bewilligung der Steuern auf drei Wochen 
vertagt. 

In Anhalt, Deſſau hat die Regierung die Bürgerwehr ohne 
Weiteres aufgelöͤſt und entwaffnet. Das Miniſterium ſoll deshalb in 
Anklagezuſtand verſetzt werden. 1 

In Oldenburg hat der Großherzog die patriotiſche Erklärung 
abgegeben, daß er den Dänifchen Koͤnigsthron zu beſteigen nicht ge⸗ 
fonnen ſei, wenn nicht die Rechte der Herzogthümer Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein vollſtändig anerkannt würden. 

In Hannover hat den neueſten Nachrichten zufolge der Oeſter⸗ 
reichiſche Einfluß einen vollſtändigen Sieg davongetragen. Das Mi⸗ 
nifterium Stüve ſoll abgetreten und der Bevollmächtigte beim Bun⸗ 
destage, Legationsrath v. Detmold, ſoll bereits mit der Bildung eines 
neuen beauftragt ſein. 


In Oeſterreich hat die kriegsgerichtliche Verurtheilung des Re⸗ 
dakteurs der ſehr gemäßigten Conſtitutionellen Blätter aus Böhmen, 
Herrn Klutſchak, große Beſtürzung erregt; derſelbe iſt aber bereits ſei⸗ 
ner Haft wieder entlaſſen worden. Die Nachricht, daß eine Ruſſiſche 
Note nach Wien gekommen ſei, worin Oeſterreich zu energiſcherem 
Auftreten in der Deutſchen Sache aufgefordert, und ihm zugleich die 
Hülfe Rußlands in Ausſicht geſtellt werde, dürfte ſehr zu bezweifeln 
ſein, da Rußland im Falle eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen wahrſcheinlich nur die Rolle eines Vermittlers übernehmen, 
keineswegs aber den einen Theil gegen den anderen mit Waffen un⸗ 
terſtützen würde. In Böhmen find miniſterielle Verordnungen in Be⸗ 
le Gebrauchs der Czechiſchen Sprache in den Schulen publizirt 
worden. 

In England iſt die Vertagung des Parlaments bis zum Löten 
November verlängert worden. 

In Frankreich haben die Bankette, welche Ludwig Napoleon 
den Truppen bei Verſailles nach beendigtem Manöver veranſtaltet hat, 
großes Aufſehen erregt, und eine Interpellation des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes beim Kriegsminiſter hervorgerufen, der ſich aber weigerte, den 
Soldaten den unrepublikaniſchen Ruf: Es lebe der Kaiſer! zu unter⸗ 
ſagen. Der Präſident richtet ſeine Hofhaltung immer mehr nach Art 
der ſouveränen Fürſten ein, und zeigt in Allem, daß die Kaiſerkrone 
das ſchönſte Ziel ſeiner Wünſche iſt. Er ſucht ſich den auswärtigen 
Höfen immer mehr zu nähern. So beabſichtigte er einen Beſuch bei 
der Königin von England, ſcheint aber dabei auf Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen zu haben. Die Königin von Spanien hat ihm den Orden des 
goldenen Vließes überſchickt. Die Hauptſtütze des Präſidenten, die Ge⸗ 
ſellſchaft des zehnten Dezember, hat ſich in Folge der Unterſuchung 
wegen der bekannten Exceſſe bei Gelegenheit der Rückkehr von Cher⸗ 
bourg, veranlaßt geſehen, ſich unter einem anderen Namen neu zu 
organiſiren, und ſetzt ſo ihre Pläne unbeirrt fort. Die Unions-Ver⸗ 
ſuche der Orleaniſten und Legitimiſten ſcheinen abermals geſcheitert zu 
fein. Die öffentlichen Blätter, welche gegen die Politik des Elyſee's 
auftreten, ſind in der letzten Zeit vielen Chikanen und Verfolgungen 
von Seiten der Regierung ausgeſetzt geweſen. 5 — 

In Belgien iſt der Jahrestag der September: Revolution auf's 
Feierlichſte begangen worden. Der am IIten d. M. in Oſtende er 
folgte Tod der Königin hat das Land in die tiefſte Trauer verſetzt. 

Rußland hat in Betreff feiner Europäiſchen Politik die be⸗ 
ſtimmte Erklärung abgegeben, daß es in jedem Falle die Verträge von 
1815 aufrecht erhalten werde. Am Kaukaſus iſt wieder eine ſehr blu⸗ 
tige Schlacht vorgefallen, deren Einzelheiten noch nicht genauer bekannt 
find. Den Gouverneuren ſind Aſſeſſoren moſaiſchen Glaubens zur 
Unterſtützung in allen jüdiſchen Angelegenheiten beigegeben worden. 

In Italien hat der ſardiniſche Kirchenſtreit durch die Verban⸗ 
nung der beiden Erzbiſchöfe von Turin und Cagliari eine drohende 
Geſtalt angenommen, und dürfte ſobald noch nicht ausgeglichen wer⸗ 
den. Ueber die neuen Unterhandlungen mit Rom verlautet noch nichts 
Näheres. — Der Großherzog von Toskana hat die Verfaſſung nebſt 
der Preßfreiheit aufgehoben, jo ſehr das Land auch dagegen proteſtirt. 


Deutſchland. 


O Berlin, den 16. Oktober. Ueber den Inhalt des Briefes, 
den der Kurfürſt von Heſſen an den König geſchrieben hat, verlautet 
noch nichts Beſtimmteres. Gewiß iſt nur, daß damit eine Annähe⸗ 
rung an Preußen ſtattgefunden hat. Ein für Preußen günſtiger Aus⸗ 
gang der Kurheſſiſchen Angelegenheit wird von den Anhängern des 
Miniſteriums überhaupt als gewiß angenommen. Zugleich hofft man 
auf eine erwünſchte Entſcheidung der Deutſchen Frage. Man glaubt, 
Oeſterreich werde auf den Preußiſchen Vorſchlag freier Conferenzen 
eingehen und zu dieſem Ende den „Bundestag“ ſuspendiren, wie 
Preußen oder das Fürſtencollegium die Union ſuspendirt hat. Da 
nun aber Preußen den Bundesſtaat mit Parlament im Auge behalte, 
fo könne man nicht zweifeln, daß feine Anhänger in Deutſchland ſich 
mehren und daß es aus dem Wettkampf mit Oeſterreich zuletzt ſieg⸗ 
reich hervorgehen werde. Der Leitartikel der Voſſiſchen Zeitung, der 
auf eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen hindeutet, 
wobei das letztere eine ſehr fügſame Rolle fpielen würde, hat in hoͤ⸗ 
heren Kreiſen Indignation erregt. Man ſtellt die Angaben des. Ver⸗ 
ſaſſers, ſoweit ſie Preußen nicht zur Ehre gereichen, durchaus in Abrede. 

Es iſt nun gewiß, daß die Preußiſchen Kammern zwiſchen dem 
7. und 10. November zuſammentreten werden. Man erwartet eine 
ſehr wichtige und intereſſante Seſſion. He 

Die Entſcheidung der Frage wegen des Durchmarſches Badiſcher 
Truppen iſt noch nicht erfolgt. Bekanntlich ſollte ſie einem Schieds⸗ 
gericht anheimgegeben werden, wozu Oeſterreich Baiern, Preußen 
Oldenburg wählte. Von Seiten Oeſterreichs wurden dieſem Gerichte 
eine Reihe von Fragen vorgelegt, wovon die erſte lautet; ob nach dem 
Bundesrecht Militärconventionen und Truppenverlegungen, wie fie 
von Preußen ins Werk geſetzt worden, überhaupt geſtattet feien. Da 
nun Preußen dieß nicht als fraglich gelten laſſen will und nach feiner 
Anſicht das Schiedsgericht nur über den Durchmarſch durch den Um⸗ 
kreis der Feſtung Mainz zu entſcheiden haben ſoll, ſo iſt nach frucht⸗ 
loſen Verhandlungen die ganze Angelegenheit in Stocken gerathen. — 
Der Prinz von Preußen wird ſich in den nächſten Tagen an den Rhein 
begeben. f 

l Berlin, den 16. Oktober. (Berl. N.) Der Magiſtrat und 
der Gemeinderath haben Sr. Majeſtät Glückwunſch⸗Adreſſen über⸗ 
ſandt. Die des Magiſtrats lautet: 2 

„Allerdurchlauchtigſter sc. Der hochfeſtliche Tag, an welchem 
Ew. K. Majeſtät das Leben begrüßten, war uns ſtets eine erfreu⸗ 
liche Veranlaſſung, Allerhöchſtdemſelben die Gefühle der innigſten 
Liebe und Verehrung auszudrücken, und zugleich unſeren tief em⸗ 
pfundenen Dank für die hochherzige Hingebung, mit welcher Ew. 
K. Majeſtät die wahre Wohlfahrt unſeres theuren Vaterlandes zu 
befördern unabläſſig bemüht find. Ganz beſonders fühlen wir uns 


aber bei der heutigen frohen Wiederkehr dieſes ſchönen Feſtes hierzu 
e., u wir der drohenden Gefahr gedenken, aus welcher 
Ew. K. Majeſtät theures Leben wunderbar errettet worden iſt. 
Möge der Allmächtige, deſſen Hand bei jenem Ereigniß fo ſichtbar 
gewaltet hat, daſſelbe auch fernerhin beſchützen und ſegensreich be⸗ 
wahren zum Wohl des Vaterlandes und zur Freude Allerhöchitdero 
K. Hauſes und aller getreuen Unterthanen. — Geruhen Ew. K. 
Maſeſtät, dieſe treu gemeinten Wünſche mit dem erneuerten Aus⸗ 
druck unſerer unerſchütterlichen Liebe und Verehrung huldvoll aufzu⸗ 
nehmen. In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir als Ew. K. Majeſtät 
treugehorſamſter Magiſtrat zu Berlin.“ 
Die = . 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Su 

Berufen durch has Vertrauen unſerer Mitbürger zu dem ehren⸗ 
vollen Amte ihrer Gemeinde-Vertreter, begrüßen wir in eben fü 
ernſter, als freudiger Stimmung den heutigen Tag. Er bietet uns 
zum erſten Male die hochwillkommene Veranlaſſung, dem Throne 
Ew. Maj. zu nahen, um an den Stufen deſſelben den Ausdruck 
unſerer Geſinnungen und Empfindungen ehrerbietigſt niederzulegen. 
Eine an Erfahrungen reiche Vergangenheit liegt noch aufgerollt vor 
unſeren Blicken, auf einer inhaltſchweren, noch vielfach in ungewiſſer 
Löfung begriffenen Gegenwart, ruhet mit ſorglicher Spannung der 
erregte Geiſt; aber mit freudiger, vertrauensvoller Zuverſicht, den 
Blick auf ſeinen König gewendet, ſieht das Auge jedes Preußen 
getroſt der Zukunft entgegen. Gottesfurcht, Weisheit und Kraft 

- find die Erbtugenden des Hohenzollerſchen Königshauſes ; ihnen ver⸗ 
dankt Preußen feine Größe und Bedeutſamkeit, durch fie wird es 
auch hinfort glücklich, ſtark und groß aus den Verwickelungen und 
Gefahren hervorgehen, die ſeinen und Deutſchlands Frieden bedro⸗ 
hen. Vorangeſchritten auf der Bahn ſittlich freier Entwickelung, ges 
kräftigt durch eine den Anforderungen der Zeit entſprechende ſtaat⸗ 
liche Geſtaltung, geleitet durch die Hand eines hochherzigen, reichbe⸗ 
gabten Fürſten, geſichert durch das unauflösliche Band der Liebe 
und des Vertrauens, welches Ihn mit Seinem Volke verbindet, 
wird kein Angriff es gefährden, kein Sturm es erſchüttern. Stark 
durch innere Einigkeit und durch die Fülle geiſtiger Kraft wird es 
ſich immerdar beſonnen und thatkräftig bewähren und ruhmvoll ſein 
Ziel erreichen. 

Was zur Erhaltung dieſer inneren Einigkeit von jedem Einzel- 
nen geſchehen müſſe, und wie bedeutungsvoll der Einfluß der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt auf die ganze Monarchie ſei, deſſen find wir uns 
klar und tief bewußt und geloben an dem Throne Euer Majeſtät, 
dafür mit allen unſeren Kräften zu wirken und einzuſtehen. Möge 
Euer Majeſtät geruhen, dieſes Gelöbniß als den wahren Ausdruck 
der treuen Geſinnung unſerer Stadt von ihren Vertretern huldreich 
entgegenzunehmen, und ihr als Zeichen gnädiger und zuverſichtlicher 

Aufnahme das hohe Glück zu Theil werden, das erhabene Königs— 
paar wieder dauernd in ihren Mauern zu ſehen. 

Gott ſchütze Euer Majeſtät und beglücke Preußens Volk noch 
lange mit der Wiederkehr dieſes feſtlichen Tages. 

In tiefſter Ehrerbietung erſterben wir 
: Ew. Majeftät 
treugehorſamſt 
der Gemeinderath der Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin. 
Berlin, den 15. Oktober 1850. 


Berlin, den 17. Oktober. (Berl. N.) Die Vereine der Con⸗ 
ſervativen der Bezirke 79. und 102 a—b. hatten ſich zur Feier des 
Geburtstages Sr. Maj. des Königs, unter Hinzuziehung ihrer ärme— 
ren Bezirksgenoſſen (großentheils Arbeiter und Handwerker), im Picken⸗ 
bachſchen Lokale (Voigtland) zu einem gemeinſchaftlichen Feſteſſen ein⸗ 
gefunden, und als ſo eben ein dreimaliges donnerndes Hoch auf das 
Wohl unſers hochverehrten Königs ausgebracht, erſchien ganz uner⸗ 
wartet ein kleiner Mann, anſcheinend Allen unbekannt. Plötzlich er⸗ 
tönte von allen Seiten: „Unſer Miniſter, unſer Miniſter v. Man: 
teuffel!“ Es war nun von einer ſpeziellen Begrüßung keine weitere 
Rede; Tagelöhner und Feuerarbeiter, Bürger und Beamte, Alles 
drängte ſich an den Mann des Vertrauens aller Schichten des Volks, 
jeder wollte nur einen Händedruck, und der Jubel nahm kein Ende. 
Der Minifter hielt ſich wohl eine halbe Stunde auf, ſprach feinen Bei⸗ 
fall über ſolch ein Zuſammenſein in treuer Liebe zum Könige aus, 
und verließ unter ſtürmiſchen Hurrahs das Lokal, bei welcher Gele— 
genheit der Miniſter den begleitenden Mitgliedern des Vereins ſein 
freudiges Erſtaunen über die glänzende Erleuchtung des, vor dem 
Hamburger Thore gelegenen, Familienhauſes ausdrückte. — Der 
Berliner Taubſtummen⸗Bund hat ſchon kam 14. d. Mts. Abends den 
Geburtstag Sr. Majeſtät auf eine angemeſſene Weiſe gefeiert. 

— Unter den am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs vorge⸗ 
ſtern (am 15.) hier vielfach begangenen Feſtlichkeiten verdient die von 
der 8. Kompagnie des Kaiſer Franz⸗Regiments unter ſinniger Leitung 
ihres durch ſeine gediegenen militairiſchen Schriften in weiten Kreiſen 
bekannten Hauptmanns v. Witzleben, jo wie des Lieutenants Lange 
vom 20. Landwehr⸗Regiment veranſtaltete eigenthümliche Feier eine 
beſondere Erwähnung. Die Mannſchaften gedachter Kompagnie führ⸗ 
ten vorgeſtern in den Abeubitunben auf ihrem Kaſernenhofe in der 
Neuen Friedrichsſtraße im Freien Schillers „Wallenſteins Lager“ im 
Koſtüme, welches die Generalintendanz der Koͤnigl. © . 
willig dazu lieh, auf, und hatten zu dem Zweck auf dem Hofe auch 
Zelte aufgeſchlagen, grüne Tannen aufgepflanzt und Wachtfeuer ange⸗ 
zündet. Die meiſten Scenen, beſonders die, welche mit dem Auftreten 
des Küraſſiers beginnen, wurden von den Zuſchauern, unter denen ſich 
auch ſehr viele hohe Offiziere und Offiziersdamen befanden, ſtürmiſch 
da capo verlangt. Am Ende der Vorſtellung wurden die Schluß⸗ 
worte mit begeiſtertem Ausdruck geſprochen: 

„und ruft uns unfers Königs Machtgebot, 
u kämpfen für Preußens Rechte, 

o ſtürzen wir freudig in Kampf und Tod, 
Stehen wie ein Fels im Gefechte, 
Und Sr dann ſterbend mit Stolz noch aus: 
Hoch lebe das Hohenzollern-Haus!“ 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man dieſe Vorſtellung in eben 
der Weiſe noch einmal wiederholen wird. 


— Was uns über den Charakter und den Gang der Zuſammen⸗ 
kunft in Bregenz durch unpartetiſche Berichte einer wohlunterrichteten 
Perſon zugeht, beſchränkt ſich auf einzelne Thatſachen, deren Wichtig⸗ 
keit im gegenwärtigen entſcheidenden Augenblicke, allgemeinem Urtheile 
zufolge, die ſeiner Zeit zu ähnlichen Zwecken abgehaltene Iſchler Con⸗ 
ferenz bei Weitem übertreffen dürfte. Da bei der bekannten Geheim⸗ 
haltung aller dieſer jüngſten Congreß⸗Beſchlüſſe ein Reſums derſelben 
weder jetzt noch ſpaͤter veröffentlicht werden wird, fo glauben wir durch 
einige Andeutungen das Intereſſe Ihrer Leſer zu gewinnen. Man iſt 


chauſpiele bereit⸗ 


984 


tutionellem und bundesfeindlichen Verharren gegenüber, wohl bewußt 
geweſen, und verkannte die Schwierigkeiten nicht, welche ein Vorſchrei⸗ 
ten auf der betretenen Bahn ohne Preußen zu jeder Zeit verurſachen 
mußte. Nachdem man ferner die Bundesbeſchlüſſe vom Jahre 1816 
(14. November) in Erwägung gezogen haben ſoll, wonach zu einer 
gültigen Beſchlußnahme gewöhnlicher Art in der engeren Bundes⸗ 
Verſammlung die Abgabe von wenigſtens neun einverſtandenen Stim⸗ 
men, ſowie in einer Plenar⸗Verſammlung von wenigſtens ſechsund⸗ 
vierzig erforderlich, ſcheint man einen verſöhnlicheren Weg einſchlagen 
zu wollen. Dieſe Anſicht, heißt es, wurde unterſtützt im Hinblick auf 
die ferneren Beſtimmungen jener Beſchlüſſe, wonach ſowohl in der 
engeren Bundes-Verſammlung als im Plenum die Abgabe ſämmtlicher 
Stimmen einverſtanden erfolgt ſein muß, um eine gültige Beſchluß⸗ 
nahme zu bewirken in Betreff Annahme oder Abänderung der Grund— 
ſätze, der organiſchen Bundes-Einrichtungen ze. In Erwägung alſo, 
daß der Bundestag ohne Preußen, und in ſeiner jetzigen Geſtaltung 
unmöglich als Organ des Deutſchen Bundes zu gelten im Stande iſt, 
will man Preußen dadurch entgegenzukommen ſuchen, daß man öſter⸗ 
reichiſcherſeits das beſcheidene Verlangen ſtellt, es möge die Union nur 
noch als Schutzbündniß der bisher daran feſthaltenden Staaten unter⸗ 
einander fortbeſtehen laſſen, gleichwie die ſüddeutſchen Regierungen 
ſich unter einander econſtituirt. Das mit der Unions⸗Idee identifieirte 
Parlament wünſcht man indeß einer ferneren Zukunft vorbehalten zu 
ſehen. Als Couſequenz einer derartigen Wendung der deutſchen Anz 
gelegenheiten und um Preußen zu deren Annahme zu veranlaſſen, 
möchten die ſoeben eingetroffenen annähernden Propoſitionen der fur- 
heſſiſchen Regierung zu betrachten ſein, welche letztere, bekanntlich von 
Frankfurt aus inſpirirt, jetzt ihre Autorität in Bregenz finden dürfte. 
Die öſterreichiſche Preſſe liefert einen intereſſanten Beitrag zu den Bre— 
genzer Conferenzen durch Reflexionen über das Erſcheinen oder Nicht⸗ 
erſcheinen des Großherzogs von Baden auf denſelben, worüber bisher 
noch nichts Poſitives verlautet. Es wird hiernach der Grundſatz auf: 
geſtellt, daß bei der ſo wichtigen Conferenz ſüddeutſcher Fürſten mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich, einer Nichtbetheiligung des Großherzogs 
eine größere Wichtigkeit beizulegen wäre, als wenn derſelbe erſchiene, 
um dem Kaiſer einen Act ſchuldiger Courtoiſie zu beweiſen. Sein 
Nichterſcheinen würde eine Demonſtration und zwar eine preußiſche 
fein. Denn der inoffenſive badiſche Fürſt würde dadurch ſeine Ab— 
hängigkeit von Berlin an den Tag legen müſſen; und fo nebenſäch⸗ 
lich dieſe ganze Etiquette-Angelegenheit ausſehe, ſo könne fie doch auf 
die Stimmung und Beſchlüſſe des Bregenzer Congreſſes mancherlei Ein— 
fluß ausüben. 

Schleswigſche Weſtküſte. — Den Hamb. N. wird von den 
frieſiſchen Inſeln berichtet: Die Dänen (auf Föhr 250 und auf Sylt 
150 Mann ſtark) haben auf dem ſüdöſtlichen Kliff der Juſel Föhr, 
eine Strecke von Wyk, ganz in der Nähe der Badekarren, hohe Erd— 
ſchanzen aufgeworfen und dieſelben mit einer Batterie verſehen, um 
von hier aus das Fahrwaſſer des nicht weit davon vorbeiſtrömenden 
Schmaltiefs zu beherrſchen. Vermuthlich werden fie auch auf der Süd— 
ſpitze von Amrum ſchanzen. Sie fürchten ſehr, daß unſere Kanonen— 
böte wiederkommen. Zur Zeit des Bombardements von Friedrichs— 
ſtadt war ihnen die Ordre zugegangen, ſich zum Abzuge fertig zu hal— 
ten. Sie werden von der frieſiſchen Inſelbevölkerung nicht geliebt 
und ſind etwas ſchen vor den Bewohnern. Uebrigens drücken fie Ofter- 
landföhr ſchrecklich; deun dieſer Theil der Inſel muß alle Steuern, die 
derſelbe ſeit 1848 an Schleswig -Holſtein gezahlt, nochmals an die 
Dänen zahlen. Auch die Bevölkerung der Juſel Amrum zeigt nichts 
von Hinneigung zu den Dänen; fie iſt mit ihrer Geſinnung aber fehr 
geheim und hat als Theil von Jütland Urſache, vorſichtig zu ſein. 

f (D. Ref.) 

Hannover, den 15. Oktober. (D. Ref.) Die von der Niederf. 
Ztg. auf ſpäteſtens heute angekündigte offizielle Bekanntmachung über 
die Eutlaſſung des Miniſteriums iſt nicht erfolgt. 

Frankfurt a. M., den 14. Ottober. (D. R.) Die „Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung“ vom IL. Oktober veröffentlicht in einem amtlichen 
Theile das Protokoll der dritten Sitzung, welche die ſogenaunte Bun⸗ 
desverſammlung den 17. September wegen der kurheſſiſchen Wirren 
gehalten hat. Es nahmen daran die bekannten Diplomaten Theil, und 
der kurheſſiſche Geſandte (Haſſenpflug) hielt einen Vortrag, in welchem 
zuerſt eine Darſtellung der bekannten Vorgänge gegeben wird, wie ſich 
das Mißverhältniß zwiſchen Regierung und Ständen gebildet habe, 
auch auf die inzwiſchen ergangenen und ſchließlich mitgetheilten Ver— 
ordnungen hingewieſen wird. Aus dem Verlaufe des Vortrages iſt 
Folgendes hervorzuheben: 

„Eine Widerſetzlichkeit, welche auf völlig unberechtigte Auslegung 
der kurheſſiſchen Verfaſſung ſich ſtützt, iſt ſo allgemein in die den Mi— 
niſterien zur Vollziehung unmittelbar untergeordneten Organe einge— 
drungen „daß derſelben mit allen Kräften entgegen getreten werden 
muß. Welche hohe, die Sicherheit von ganz Deutfchland bedrohende 
Bedeutung die in einem Bundesſtaate vorkommende ſtändiſche Steuer: 
verweigerung in ſich trägt, hat der in der 22ſten Sitzung der hohen 
Verſammlung vom Jahre 1832 gefaßte Bundesbeſchluß erkaunt, und 
jede Regierung eines Bundesſtaates hat danach die Verpflichtung über⸗ 
kommen, den Folgen eines ſolchen Vorganges auf das Kräftigſte ent— 
eee in ihrem Theile die Sicherheit des Ganzen gewahrt 

% Der deutſche Bund hat aber auch nach der Anſicht der Sturz 
ſürſtlich beſſiſchen Regierung unzweifelhaft den Beruf, darüber zu wa⸗ 
chen, daß den Bundesregierungen auch die Mittel nicht fehlen, welche 
an ſich erforderlich find, um die aus einer ſtändiſchen Stenerverweige⸗ 
rung hervortretenden Entwickelungen mit Erfolg beſeitigen zu können. 
Daß bei der Hervorhebung dieſes Punktes nicht davon die Rede ſein 
kaun, dem Ermeſſen der Regierungen, in welcher Weiſe ſolche Mittel 
zur Anwendung zu bringen, im einzelnen Falle angemeſſen erſcheinen 
könnte, vorgreifen oder ſonſt überall darauf einwirken zu wollen, ver— 
ſteht ſich ſo von ſelbſt, daß es völlig genügen möchte, auf dieſen Punkt, 
als einen gar nicht mit dem zu ſtellenden Antrage berührten, hingewie— 
ſen zu haben. Daß bei der Erwähnung tauglicher Mittel nicht von 
der zu Gebot ſtehenden bewaffneten Macht die Rede ift, verſteht ſich 
von ſelbſt; es kommen vielmehr Anordnungen und Beſtimmungen der 
Regierungen in Betracht, welche Geſetzeskraft haben müſſen, ſoll auf 
deren Erfolg gerechnet werden können. Es muß ihnen die innere Be— 
ſchaffenheit einwohnen, jede Möglichkeit auszuſchließen, ihrer Befol— 
gung, ohne unzweifelhaften Ungehorſam zu begehen, ſich entziehen zu 
können. Die Kurfürſtlich heſſiſche Regierung glaubt nach der bisheri— 
gen Darſtellung die nachſtehenden Anträge vorlegen zu ſollen: Hohe 
Bundesverſammlung möge beſchließen: 1) daß eine Steuerverweige⸗ 
rung, wie ſolche in den Ziffern I. und II. des Bundesbeſchluſſes vom 
28. Juni 1832 unterſtellt werde, in dem Beſchluſſe der kurheſſiſchen 
Ständeverſammlung vom 31. Auguſt d. J. enthalten ſei; 2) daß die 
in den eben erwähnten Ziffern 4. und II. des Bundesbeſchluſſes ent⸗ 
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Schlußakte durch den Bundesbeſchluß vom 2. April 1848 nicht berührt 
ſein könne; 3) daß den Verordnungen und Vorſchriften, welche in An⸗ 
wendung des Bundesbeſchluſſes vom 28. Juni 1832 von den Bundes⸗ 
regierungen ergehen, die Kraft von Geſetzen einwohnend ſei, deren Be⸗ 
folgung ſich weder die Gerichte und anderen Behörden, noch die Unter⸗ 
thanen, ohne ſchwere Pflichtverletzung unter irgend einem Vorwande 
entziehen könnten. Endlich 4) glaubt der Kurfürſtlich heſſiſche Ge⸗ 
ſandte ſich darauf beſchränken zu müſſen, es hervorzuheben, daß es nur 
der Erwägung der hohen Verſammlung überlaſſen bleiben könne, in 
wie weit dieſelbe durch die bisherigen Vorgänge und Mittheilungen 
hinreichende Veranlaſſung bekommen habe, don Amtswegen Maßre⸗ 
geln zu ergreifen, welche in den Bundesgeſetzen ihre Grundlage haben.“ 

Präſidium beantragt, die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
dieſe Angelegenheit einem Ausſchuſſe zur ſofortigen Prüfung und Be⸗ 
gutachtung zuzuweiſen. — Hierüber wurde zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten und einhellig beſchloſſen: in Gemäßheit des Präſidial-Antrags ei⸗ 
nen Ausſchuß von drei Mitgliedern zur Begutachtung dieſer Angele⸗ 
genheit zu wählen. Bei der ſonach erfolgten Wahl dieſer Mitglieder 
wurden als ſolche beſtimmt die Herren Geſandten von Baiern, Wür⸗ 
een = art 5 

uf Antrag des Präſidiums wurde hierauf die Sitzung geſchloſſen. 
Fr. Thun. Xylander. Noſtitz Wie nend B. 
Reinhard. Haſſenpflug. Münch. Bülow. v. Scherff— 
v. Oertzen. Dr. v. Linde. 

Dresden, den 15. Oktober. (D. Ref.) Die „Freimüthige 
Sachſenzeitung“, das Organ der abſolutiſtiſchen Partei, wurde 
mit Beſchlag belegt. Ein Tags darauf gemachter Verſuch, die betref— 
fende Nummer dennoch durch die Poſt zu befördern, ſcheiterte an einer 
nochmaligen Konfiskation. Auch eine Nummer der frankfurter „Neuen 
deutſchen Zeitung“ wurde wegen eines gegen die ſächſiſchen Juſtizbe— 
hörden gerichteten Artikels konfiszirt. a 

Leipzig, den 15. Oktober. (D. Ref.) Der hieſige Schriftſteller⸗ 
verein hat eine artikelweiſe, gegen das neue ſächſiſche Preßgeſetz gerich⸗ 
tete Erklärung abgegeben, in der in Ausſicht geſtellt wird, daß Leipzig 
aufhören werde, der Mittelpunkt des deutſchen Buchhandels zu ſein. 

Kaſſel, den 14. Oktober. (D. Ref.) Außer dem Oberappella⸗ 
tionsgerichtsrath Elvers, der das Miniſterium des Innern und die 
Miuiſterpräſidentur übernehmen würde, nennt man den Oberſten 
Weiß, augenblicklich Regimentskommandeur in Hanau, als zukünfti⸗ 
gen Kriegsminiſter. Letzterer ſtand ſchon im Jahre 1848 kurze Zeit 
dem Kriegsminiſterium vor und zwar zu jenem Zeitpunkte, wo der 
Kurfürſt innerhalb ſechs Monaten fünf Kriegsminiſter, von Weiß, 
d'Orville, Bödiker, von Urff und von Roquet eben ſo bald entließ, als 
er ſie ernannt hatte. Oberſt Weiß iſt vor Allem ein treuer Anhänger 
der Konſtitution. Sollte er in das neue Miniſterium eintreten, wor⸗ 
an man jedoch noch zweifelt, ſo bewegt ihn nur Patriotismus dazu. 
Von dem kürzlich zum Finauzminiſter ernannten Herrn Volmar, der 
bleiben wird, verſpricht man ſich nicht viel. Er iſt ein tüchtiger Ju⸗ 
riſt und gewandter Arbeiter, aber zu einem Miniſter, namentlich zu 
einem Finanzminiſter ſoll er ſich nicht qualifiziren. Herrn Elvers po 
litiſche Geſinnungen ſind ſchon bei einer früheren Gelegenheit hervor⸗ 
gehoben. Er ſteht mit Haſſeupflug auf einem und demſelben politi⸗ 
ſchen Standpunkte; die intime Freundſchaft, welche zwiſchen dieſen 
beiden Mannern früher beſtand, ſoll jedoch in neueſter Zeit ſich ſehr 


gelockert haben. Wenn ſonach das Land das neue Minifterium auch 
nicht mit vollem Vertrauen begrüßen kann, ſo dürfte doch Grund ge⸗ 
nug vorhanden ſein, dieſen Perſonenwechſel nicht als ganz und gar 
bedeutungslos anzuſehen. Mag Elvers in der internationale, Frage 
auch mit Haſſenpflug ziemlich gleicher Anſicht ſein, ſo glaube ich doch 
nicht, daß er denſelben Weg verfolgen und dieſelben Mittel anwenden 
wird. Unzweifelhaft aber iſt es, daß mit dieſem Perſonenwechſel in 
der deutſchen Frage auch ein Umſchwung eintreten wird. Und 
das iſt für uns gerade von Wichtigkeit. Elvers iſt ein geborner 
Schleswig-Holſteiner. Er hat eine ſolche Anhänglichkeit an ſein Va⸗ 
terland und liebt es mit jener leidenſchaftlichen Glut, wie man ſie 
nur bei einem wahren Patrioten findet. Das Verfahren Haſſenpflugs 
gegenüber Schleswig-Holſtein hat Elvers ſtets mit größtem Unwillen 
beſprochen. — Ueberdies ſoll Elvers für Preußen ebenfalls nicht 
ſchwache Sympathieen hegen. Wir werden abwarten, was die näch⸗ 
ſten Tage uns bringen. Der Kurfürſt hat in Wilhelmsbad mit dem 
Oberſtlieutenant v. Marſchal und dem Major Schmidt eine längere 
Unterredung gehabt, in Folge deren der Hauptmann v. Ende, der bes 
reits mit Depeſchen an den General Haynau unterwegs war, durch 
den Flügeladjutanten des Kurfürſten, Premierlieutenant v. Eſchwege, 
mittelſt Kourierpferden von Marburg aus zurückberufen wurde. Geſtern 
waren unſere Berge ſchon mit Schnee bedeckt, der aber heute wieder 
geſchmolzen iſt. 

Kaſſel, den 14. Oktober. (D. Ref.) Der Obergerichtsanwalt 
Fr. Oetker, Herausgeber der N. H. Zeitung, befindet ſich noch immer 
in Haft und iſt noch immer nicht vernommen, obgleich die Zeit des 
verfaſſungsmäßigen erſten Verhörs nun bereits fünffach verſtrichen iſt. 
Dabei verſichert Herr v. Haynau, daß ihm nichts heiliger ſei, als die 
Verfaſſungsurkunde. 

Kaſſel, den 16. Oktober. Eine fo eben erſchienene Ordre be— 
ſtimmt den Sammelp'at für jedes Truppenkorps, wenn die Signale 
zu den Waffen rufen, und trifft ſonſtige Vorſichtsmaßregeln beim Aus⸗ 
bruch von Tumult. (Tel. Korr.⸗Bür.) 

Hanau, den 13. Oktober. (D. Ref.) Geſtern Abend haben die 
Offiziere des unter dem Kommando des Oberſtlieutenants von Mar- 
ſchall ſtehenden Bataillons Garde bis auf drei ſämmtlich ihren Ab; 
ſchied gefordert. Der gleiche Schritt iſt von den Offizieren des erſten 
Bataillons geſchehen, von denen ebenfalls drei ſich ausgeſchloſſen ha⸗ 
ben. In Folge hiervon hat es eine heftige Scene zwiſchen einem Stabs⸗ 
offizier und Herrn Haſſenpflug gegeben. 

Bamberg, den 12. Ottober. (D. Ref.) Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Würtemberg ſind geſtern Abend mit zahl⸗ 
reichem Gefolge von Stuttgart hier eingetroffen. Heute früh 7 Uhr 
ſetzten fie ihre Reiſe über Leipzig und Breslau nach Warſchau fort. 

Aus Baden, dem 11. Oktbr. Man vernimmt die erfreuliche 
Kunde, daß ſehr viele Begnadigungen in unſerem Lande dem⸗ 
nächſt erfolgen werden. Die überfuͤllten Gefängniſſe werden dadurch 
einigermaßen geleert. Vielen ſollte Amneſtie unter der Bedingung ge⸗ 
währt werden, daß ſie nach Amerika auswandern. — Die Jahl der 
nach ihrer Heimath zurücktehrenden Truppen wird auf etwa 2400 M. 


angegeben. (Fr. J.) 
Deiterreich. 


Wien, den 16. Oktober. Babarezy, der Verfaſſer der „Bekennt⸗ 
niſſe eines Soldaten“, iſt vom Hoflager zu Insbruck entlaſſen worden. 
(Tel. Korr. -B.) 


| Schweiz. 

Bern. — Eine traurige Begebenheit, welche einen neuen Be⸗ 
weis von der Unvorſichtigkeit liefert, mit welcher fremde Reiſende aus 
Unkenntniß der drohenden Gefahren die Hochgebirge der Schweiz berei⸗ 
fen, nimmt eben die öffentliche Theilnahme in Anſpruch. Gegen Ende 
des Monats Auguſt vorigen Jahres begaben ſich drei junge Männer, 
nämlich der Dr. med. P. Wohlfahrt von Frankfurt a. M. und zwei 
Brüder Leonard aus Paris in die Schweiz, ohne ſeither zu ihren um 

beků Verwandten zurückzukehren. Vielfältige Nachforſchun⸗ 
gen, welche von den Behörden der Kantone Bern, Uri, Wallis und 
Teſſin über das Schickſal dieſer Reiſenden angeſtellt wurden, haben 
aber zu keinem andern Ergebniß geführt, als daß die Jünglinge im 
Wirthshauſe zu Obergeſtelen in Oberwallis eingekehrt waren, und 
zuletzt am Grießgletſcher, welcher aus dem Oberwallis in das Formaz⸗ 
zathal in Piemont führt, geſehen wurden. Die Reiſenden waren ohne 
Führer, und hörten nicht auf die Warnungen in Obergeſtelen, doch 
ja nicht ohne Führer dieſen Weg zu gehen. Vor dem Uebergang über 
den Gletſcher trafen auch vier Maulthiertreibet mit ihnen in einer 
Sennhütte zuſammen, die fie aufforderten, zu warten, bis die Maul⸗ 
thiere gefüttert wären, dann wollten ſie zuſammen den Gletſcher paſ⸗ 
ſiren. Die jungen Männer hörten auf keinen Rath und gingen allein. 
Bald erhoben ſich Nebel, und düsteres Wetter trat ein. Die Maul⸗ 
thiertreiber gingen noch am gleichen Tag über den Gletſcher in das 
Domo d' Oſſolathal; die Jünglinge wurden aber nicht wieder geſehen. 
Die Eltern und Verwandten der Vermißten ließen ſeitdem alle nur 
möglichen Nachforſchungen halten, und Behörden wie Privaten unter⸗ 
ftügten fie aufs zuvorkommenſte. Nun haben ſie von dem Bundesrath 
die Erlaubniß erhalten, durch Kanzelruf oder Anſchlag etwas in Er⸗ 
fahrung zu bringen, und bieten demjenigen, welcher über das Schickſal 
der drei jungen Männer irgend etwas Genaues anzugeben weiß, was 
zur ſichern und gewiſſen Entdeckung derſelben oder zur untrüglichen 
Ermittelung ihres Schickſals führt, eine Belohnung von 300 Frs. 
Es wird vergeblich ſein; vermuthlich ſind die drei Männer auf einer 
gefährlichen Stelle des Gletſchers eingebrochen und in einer Eisſpalte 
verſchwunden. Kein Reiſender ſollte ohne Führer über den Gletſcher 
gehen; ſelbſt bergkundige Männer, welche ſchon viele Jahre die Gebirgs- 
welt durchforſchen, wie ein Studer u. a., gehen nie ohne Führer. 

Frankreich. 

Paris, den 13. Dftober. (D. Ref.) Man verſichert, daß zu⸗ 
gleich mit der nächſten präſidentſchaftlichen Botſchaft eine Modifikation 
des Miniſteriums vorgenommen werden würde. Herr v. Perſigny 
ſoll Miniſter des Junnern und der Hauptführer des neuen Kabinets 
werden. > 
Man kündigt an, daß Pradier, der bekannte Bildhauer, nach 
Brüſſel berufen worden iſt, um den Grabſtein der Königin von 
Belgien anzufertigen. 

Ein trauriger Vorfall hat neulich die Aufführung eines Ballets 
im National-Girfus geftört. Die Vorſtellung hatte eben begonnen, 
als ein lautes Krachen unter den Zuſchauern einen paniſchen Schrecken 
hervorbrachte. In demſelben Augenblicke ſah man mitten unter die 
Tänzerinnen einen Mann herabſtürzen, der leblos auf der Scene lie⸗ 
gen blieb. Er war ein Gehülfe des Maſchiniſten, der eine Verände⸗ 
rung der Dekoration vorbereiten ſollte, dabei das Gleichgewicht verloren 
hatte und von einer beträchtlichen Höhe auf das Theater hinabgefallen 
war. Das Ballet wurde unterbrochen, man beeilte ſich den Unglück⸗ 
lichen fortzuſchaffen und wandte ſofort alle nur möglichen Mittel an, 
die ſein Zuſtand erforderte. Der Vorfall hatte eine ſolche Bewegung 
hervorgebracht, daß die Vorſtellung erſt nach einer langen Unterbrechung 
wieder aufgenommen werden konnte, nachdem man den ſchwer Verletz⸗ 
ten in das Hospital St. Louis gebracht hatte. 

Ein Lithograph Maell9, ein Drucker Don nee und ein Buch⸗ 
händler, Namens Leblanc, erſchienen heut vor dem Schwurgerichts⸗ 
hofe wegen Anfertigung und beziehungsweiſe Verbreitung einer Litho⸗ 
graphie mit der Unterſchrift „republikaniſche Dreieinigkeit“, welche die 
Portraits von Chriſtus, Robespierre und Barbés darſtellte. 
Das öffentliche Miniſterium ſah in dieſer Publikation eine Verletzung 
der öffentlichen Moral und der Religion Die Jury bejahte die ihr 
geſtellten Fragen und der Gerichtshof verurtheilte Mailly zu ſechs 
Monaten Gefängniß und 300 Fres. Geldbuße, Donner und Leblanc 
zu zwei Monaten Gefängniß und 100 Francs Geldſtrafe, ordnete auch 
die Vernichtung der mit Beſchlag belegten Exemplare an. x 

Paris, den 14. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Wie die 
Demokraten, ſo ſollen auch die Konſervativen an der Erſatzwahl im 
Nord⸗Departement nicht Theil nehmen wollen. 

Paris, den 15. Oktober. Der heutige Moniteur druckt den ge⸗ 
ſtrigen Angriff des Conſtitutiounels auf die Vertagungskommiſſion nach. 

Perſigny bleibt nur kurze Zeit in Berlin, und geht wahrſcheinlich 
nur wegen formellen Abſchiedes vom Könige von Preußen dahin ab. 

Das Bulletin de Paris und der Abend-Moniteur ſprechen von 
dem Bündniß zwiſchen Frankreich, Preußen, England und Piemont. 

Ferdinand Barrot's Abberufung von Turin wird erwartet. 

(Tel. Korr.⸗B.) 

Paris, den 15. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Der Juſtiz⸗ 
miniſter bat die Staatsanwälte zur ſtrengſten Ueberwachung der Jour⸗ 
nale aufgefordert. — Perſiguy ſoll nur 3 Wochen in Berlin bleiben. 
— Die Geſellſchaft des 10. Dezember beabſichtigt, zu Lyon und Straß⸗ 
burg Filiale zu errichten. — General Roguet hat zu Gunſten Lahit⸗ 
tes feine Kandidatur im Nord Departement zurückgenommen. — Schon 
ſind über 300 Repräſentanten hier, die täglich Partei-Verſammlungen 


halten. Belgien. 

Oſtende, den 13. Oktbr. (Inder) Nachdem geſtern Abend 
die Einbalſamirung der Königin vollendet war, wurde der Sarg ge⸗ 
ſchloſſen und wird nicht mehr geöffnet werden; eine Ausſtellung findet 
daher nicht ſtatt. 8 

Der König wird heute Abend mit der ganzen Königlichen Fami⸗ 
lie nach Brüſſel abreiſen; auch der Herzog von Nemours, obgleich 
noch nicht von ſeinem Unwohlſein hergeſtellt, wird ihn begleiten und 
die Herzogin von Orleans ſich zu gleicher Zeit nach England einſchiffen. 

Die Provinzialblätter melden, daß bei dem Eintreffen der Nach⸗ 
richt vom Tode der Königin überall ſofort die Theater geſchloſſen, die 
Konzerte und andere Vergnügungen eingeſtellt wurden. 

Italien. 

Von der italieniſchen Grenze, den 11. Okt. (Schleſ. 3.) 
Aus Turin erhalten wir zwei Nachrichten von großer Wichtigkeit. 
Die eine betrifft den Eintritt des Grafen Camille de Cavour, eines 
der geachtetſten Staatsmänner Sardiniens, in das Kabinet; die an⸗ 
dere die thatſächlſche Ueberlaſſung der Stadt Livorno durch die toska⸗ 
niſche Regierung an Oeſterreich. Alle Wirkſamkeit ber ſtadtiſchen Be⸗ 
hörden hat aufgehört und iſt an die Militairgewalt übergegangen; 
dieſe letztere aber ſoll ausschließlich in öfter. Händen ruhen, wie denn 
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auch die Garniſon der Stadt künftig nur aus öſterr. Regimentern be⸗ 
ſtehen wird. 


Amerika. 

New⸗Nork, den 28. Sept. Geſtern wurde nach dem neuen 
Geſetze ein Sclave aus Baltimore, der übrigens ſchon zwei Jahre hier 
lebte, verhaftet und, nach richterlichem Erkenntniſſe, ſofort unter Poli⸗ 
zei-Begleitung nach Baltimore geſchafft. Dieſer Vorfall bewirkte eine 
große Aufregung unter der farbigen Bevölkerung, welche zu blutigen 
Auftritten Veranlaſſung gegeben haben würde, wäre die Polizei, die 
zu dem Zwecke mit Revolvers bewaffnet war, nicht auf der Hut gewe⸗ 
ſen. Die Schwarzen haben erklärt, ſie würden mit bewaffneter Hand 
ähnliche Gewaltthätigkeiten zurückweiſen und eher auf dem Blutgerüſte 
ſterben, als ſich wieder in die Sclaverei zurückbringen laſſen. Es le⸗ 
ben hier Hunderte flüchtiger Selaven, welche, wie man leicht denken 
kann, durch die Abolitioniſten aufgehetzt und in ihrem verzweifelten 
Vorhaben beſtärkt werden. In Pittsburg iſt die Aufregung unter den 
flüchtigen Selaven, die dort leben, nicht minder groß; viele derſelben 
ſind nach Canada ausgewandert. — Nach den letzten Nachrichten 
aus Cuba ſcheint dort wieder große Furcht eines neu beabſichtigten 
Einfalles wegen zu herrſchen. Die Mitglieder der in Havannah bei 
der erſten Landung gebildeten Junta ſind zum Tode verurtheilt, aber 
läugſt ſchon hier in Sicherheit. Die letzten ſieben Gontoy- Gefangenen 
find geſtern in unſerem Hafen angefommen. Aus Mexico haben 
wir Nachrichten bis zum 24. v. Mts., nach welchen die erwartete An- 
kunft de la Roſa's die geſunkenen Hoffnungen ſeiner Parteigänger von 
Neuem belebte; ſein Nebenbuhler Ariſta hatte bis dahin immer mehr 
an Popularität gewonnen. Ungeheure Regengüſſe hatten die ganze 
Stadt überſchwemmt, und nur den größten Anſtrengungen war es ge⸗ 
lungen, den Verheerungen des Waſſers Einhalt zu thun. Vom 17. 
Mai bis zum 12. Aug. kamen in der Stadt 7801 Cholera⸗Sterbefälle 
vor; an einzelnen Tagen ſtarben 300 Perſonen. Die Krankheit war 
jedoch im Abnehmen begriffen. Nächſtens ſoll die Correſpondenz nach 
Indien, Californien u. ſ. w. direct über Mexico gehen, wofür der 
Mexikaniſchen Regierung ein Theil des Gewinnes zugeſichert iſt. Eine 
Dampfer⸗Linie zwiſchen Mobile und den Mexicaniſchen Häfen iſt ſchon 
in vollem Betriebe. Die Plünderungen und Brandſtiftungen der In⸗ 
dianer an der Gränze Mexico's dauern fort und werden immer drohen⸗ 
der. (Köln. 3.) 


Locales ze. 
Poſen, den 18. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeftät des 
Königs wurde von der hieſtgen Kaſino⸗Geſellſchaft durch ein Mittags⸗ 
eſſen feſtlich begangen. Se. Excellenz der kommandirende General, 
General-Lieutenant v. Brünneck, brachte die Geſundheit auf Se. 
Majeſtät aus. — Wir wollen hier noch einen Akt der Wohlthätigkeit 
erwähnen, welcher einen würdigen Schluß der Feier bildete. Unſere 
Zeitung brachte vor einigen Tagen die Nachricht, daß einem Haus⸗ 
knecht das Unglück begegnet, beim Herabrollen eines Faſſes Wein in 
einen Keller die Beine zu brechen. Dieſe Nachricht bedarf in ſo fern der 
Berichtigung, als der Verunglückte ein Soldat vom 5. Infanterie⸗ 
Regiment war, welcher nur beim Handhaben des Faſſes hülfreiche 
Hand leiſtete. Demſelben wurde ein Bein in der Art zermalmt, daß 
es abgenommen werden mußte. Für dieſen Unglücklichen nun, der ſich 
ſtets als ein ſehr pünktlicher, ordentlicher Mann gezeigt, wurde beim 
Feſtmahl eine Sammlung veranſtaltet, welche einen Ertrag von 65 
Thalern ergab. — Auch in der Freimaurerloge wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs durch ein Diner würdig gefeiert. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 17. Oktober. Am heutigen Tage begann abermals 
eine Seſſion des hieſigen Schwurgerichtshofes in dem für die Schwur⸗ 
gerichts⸗ Sitzungen eingerichteten Saale auf dem Appellationsgericht. 
Es ſollen während der diesmaligen Sitzung im Ganzen 12 Verbrechen 
zur Aburtelung kommen, unter denen ſich auch mehrere politiſche be: 
finden; namentlich wird morgen ber katholiſche Geiſtliche Pruſinowski 
wegen öffentlicher Beleidigung des Generals Corwin Wierzbitzki, eben⸗ 
derſelbe übermorgen wegen öffentlicher Beleidigung des 18. Landwehr⸗ 
Regiments auf der Anklagebank erſcheinen; ferner am 23. der Buch⸗ 
händler Valentin Stefanski wegen Majeſtätsbeleidigung, und wegen 
des nämlichen Verbrechens am 24. die verwittwete Frau Julie Woy⸗ 
kowska. In den übrigen Fällen liegen gemeine Verbrechen, zum Theil 
ſehr ſchwerer Art, vor; eine Anklage wegen Kindermordes kommt am 
21. zur Verhandlung. — Präjident des Gerichtshofs iſt der Appella⸗ 
tions-Gerichts-Rath Jeiſek, welcher durch feine umſichtige und ge⸗ 
meſſene Leitung der Verhandlungen bereits bei Gelegenheit früherer 
Seſſionen ſich allgemeine Anerkennung erworben, und durch ſeine gleich 
vollkommene Kenntniß beider Landesſprachen ſich vorzugsweiſe zum 
Vorſitzenden des hieſigen Gerichtshofes eignet. Die andern Richter 
find: die Kreisgerichtsräthe Thie! und Meyer, und die Kreisrichter 
Groß und von Crouſaz. Als Gerichtsſchreiber fungiren die Re⸗ 
ferendarien Guderian und Wegner. Beim Aufruf der Geſchwornen 
ſtellte es ſich heraus, daß, nachdem auch noch 2 der Erſchienenen be⸗ 
urlaubt worden, nur 27 anweſend waren; es wurden daher 9 Namen 
aus der Urne der Ergaͤnzungs-Geſchwornen gezogen und die betreffen⸗ 
den Herren, ſämmtlich hier aus Poſen, ſofort vorgeladen. Geſchworne 
find. demnach während der gegenwärtigen Sitzungsperiode folgende 
Perſonen: Kaufm. Berger, Gutsbeſ. Herbſt, Maurermeiſter Kuſter, 
Dr. med. Neuſtadt, Schmiedemeiſter Rudolph, Major a. D. de Rege, 
Schloſſermeiſter Schneider, Kfm. Meyer Falk, Kfm. Selig Auerbach, 
Kfm. Auguſt Wiener, Gutsbeſ. Scholz, Gutsbeſ. von Zakrzewski, 
Rechtsanwalt Martini aus Grätz, Gutsbeſ. von Morawski, Ober⸗ 
amtm. Maaß, Kfm. Hamburger, Gutsbeſ. Graf Dabski, Gutsbeſ. von 
Tempelhoff, Gutsbeſ. von Lacki, Gutsp. Nawrocki, Gutsbeſ. v. Moko⸗ 
lowski, Gutsp. Rogalinski, Gutsp. Niklas, Gutsbeſ. Kierzynski, Gutsp. 
Jacoby, Guts beſ. Podarski, Reg.⸗Cond. Koch, Kfm. Friedländer, Brau⸗ 
eigner Reimann, Kfm. Kaatz, Kfm. Weichert, Rentier Kokoszynski, 
Kfm. Neugebauer, Kim. Michaelis Jaffé, Sekretair Chodkiewicz. — 
Der Präſident leitete die Verhandlungen mit einer kurzen Anſprache 
an die Geſchwornen in Deutſcher und Polniſcher Sprache ein, in wel⸗ 
cher er, von dem Begriff des Verbrechens und der Strafgeſetze ausge⸗ 
hend, ſich überhaupt dann über die Pflichten eines Geſchwornen, dem 
der wichtigſte Theil der Strafrechtspflege in die Hand gegeben worden 
ſei, verbreitete. Dabei hob er in eindringlicher Weiſe hervor, wie 
der Ausſpruch der Geſchwornen lediglich auf dem Fundament der 
Thatſachen, wie ſolche ſich durch die Beweisaufnahme vor den Augen 
der Geſchworenen herausgeſtellt, baſiren müſſe, dagegen, Religion, 
Nationalität, politiſche Richtung ꝛc. bei dem Ulteilsſpruche nicht in 
Betracht kommen dürften. Dieſe Hinweiſung war unſeres Erachtens 
um ſo mehr wohlangebracht, als gar Viele ſich hinter den ihnen ganz 
unklaren Begriff der gewiſſenhaften Ueberzeugung verſchanzen, und 
meinen, der Geſchworene konne, ohne alle Prüfung der Thatſachen, 
urtheilen, wie er wolle, wenn er es nur vor ſeinem Gewiſſen ver⸗ 


antworten zu könney glaube. — Die erſte zur Verhandlung kommende 
Sache war eine Anklage gegen den früheren Kellner Bäslak wegen 
Erpreſſung und Betrugs. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde 
wegen Nebenumſtänden im Intereſſe der allgemeinen Sittlichkeit die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die Sache kam übrigens heute noch 
nicht zu Ende. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 16. Oktober. Der 
Geburtstag unſeres edlen, hochverehrten Königs iſt hier in allen Krei⸗ 
fen der Bevölkerung in feſtlicher und würdiger Weiſe begangen worden. 
Ju der evangeliſchen Kreuzkirche zu Liſſa wurde Predigt und Gottes⸗ 
dienſt abgehalten, an dem auch die Geiſtlichkeit und viele Mitglieder 
der reformirten Johannisgemeinde Theil nahmen. Im großen Hör⸗ 
ſale des Königl. Gymnaſii daſelbſt fand Geſang und Redeaktus ſtatt, 
wozu auch dem größeren Publikum der Zutritt geſtattet ward. Profeſſor 
Mattern verglich in lateiniſch gehaltener Rede die Regierung Fried⸗ 
richs des Großen mit der des roͤmiſchen Kaiſers Antonius philoso- 
phus, und hob unter den Geſichtspunkten dieſer Vergleichung beſonders 
hervor, wie beide neben ihrer Größe als Feldherren und Staatsmänner, 
als Beſchützer und Foͤrderer der Kunſt und Wiſſenſchaft, insbeſondere 
als Pfleger der Weltweisheit, ſich einen unſterblichen Nachruhm erwor⸗ 
ben. Der Primaner Hausleutner aus Rawicz ſprach in deutſcher 
Rede mit Beziehung auf die Feier des Tages über das Thema: Wie 
kann der ſtudirende Jüngling dem Könige und dem Va⸗ 
terlande nützen? Auch eine polniſche Rede wurde von einem Pri⸗ 
mauer gehalten. Zwiſchen dem Redeaktus wechſelten Geſang und 
Deklamation der Schüler mit einander ab. — Das Aeußere der Stadt 
Liſſa gewährte einen nicht minder feſtlichen Anblick. Die große 
Hauptwache am Markte war reichlich mit Fahnen, friſchen Kränzen, 
Laubgewinden und finnreichen Emblemen geſchmückt. Gegen 11 Uhr 
war große Militärparade mit der öffentlichen Ausgabe der Parole 
und Looſung. Major v. Eberſtein, Kommandeur des Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Bataillons, hielt eine kräftige, patriotiſche Anrede an die Mili⸗ 
tärs und anweſenden Civilperſonen. Mittags große Diner's in öffent⸗ 
lichen Lokalen. Die ſämmtlichen hieſigen ausgedienten Militärs, Un⸗ 
teroffigiere, wie Gemeine, verſchafften ſich Waffen und Kleidung aus 
dem Zeughauſe, um im Verein mit den hieſigen Landwehr⸗Unteroffi⸗ 
zieren, Feldwebeln und Kriegs⸗Veterauen das bereits früher angekün⸗ 
digte Feſt nach ächter Kriegerſitte im Freien zu begehen. Abends an 
verſchiedenen Orten Feſtball; viele Privathäuſer, das Rathhaus und 
die Hauptwache waren feſtlich erleuchtet. Leider wurde die Feier nicht 
durchweg von heiterem Himmel begünſtigt; indem Regen und Hagel⸗ 
ſchlag mit Gewitter und mildem Sonnenſchein abwechſelten. 


I. Inowraclaw, den 16. Oktober. Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät unſeres Königs wurde hier in folgender Weiſe gefeiert: Um 
10 Uhr Vormittags marſchirte unſere Eskadrou, die durch die bereits 
eingekleideten Rekruten wieder verſtärkt iſt, nach der Kirche; ihrem Zuge 
ſchloſſen ſich gegen 15 Mitglieder der hieſigen Schützengilde an, von 
denen zwei während des Gottesdienſtes mit der Fahne vor dem Altar 
ſtanden. Nach Beendigung der kirchlichen Feier, der außer dem Mili⸗ 
tair und der Schützengilde auch das hieſige Beamtenperſonal, jedoch 
mit Ausnahme der Postbeamten, und einige andere Perſonen beiwohn⸗ 
ten, marſchirten die Dragoner und in ihrem Gefolge die Schützen auf 
den Marktplatz, wo der Herr Rittmeiſter v. Jlow einige Worte ſprach, 
denen von Seiten des Militairs ein dreimaliges Hurrah auf Se. Ma⸗ 
jeftät folgte, in das die Schützen und alle Umſtehenden einſtimmten. 

4 Das regneriſche und ſtürmiſche Wetter war zu einem langen 
Aufenthalte im Freien nicht geeignet, weßhalb auch die Eskadron 
wir einmal im Parademarſch über den Marktplatz und dann nach 
der Kaſerne marſchirte. Abends war die Stadt im Ganzen recht 
ſchön illuminirt; an der Kaſerne, in welcher ſich die Dragoner durch 
Tanzen beluſtigten, und auch an einigen Privathäuſern bemerkte man 
ſogar Transparente. Merkwürdig iſt es aber, daß Leute, die ihren Pa⸗ 
triotismus immer auf der Zunge zu haben pflegen, denſelben nicht ein⸗ 
mal durch ein einziges Talglicht bekundeten! Heute bemerkt man an 
zerſchlagenen Fenſterſcheiben, daß geſtern Abend auch der Glaſer ge⸗ 
dacht worden iſt! j: 

Noch mehr Leben erhielt unſer Städtchen durch die Anweſenheit des 
berühmten Violiniſten A. v. Katski, der durch ſein geſtriges Konzert, 
dem ein Ball folgte, viele Polniſche Gutsbeſitzer angezogen hatte. 5 

In der Tſcherkeſſenangelegenheit find hier bereits viele Zeugen 
gerichtlich vernommen, ja es wurde ſogar am 13. d. Mts: der in dem 
Gefecht durch eine Kugel getödtete Infanteriſt wieder aufgegraben und 
9 Welcher Grund zu dieſer Section vorhanden war, weiß ich 
nicht. 


Der im Unterleibe ſchwer verwundete Tſcherkeſſe ſchreit immer lau⸗ 


ter zu ſeinem „Allah“, der ihn auch wohl bald abrufen wird. 


Verantw. Nedakteur: C. C. H. Violet. 


Muſikaliſches. 
Der Violiniſt, Herr Louis Steingraber, Zögling des Wiener 
Konſervatoriums, iſt hier angekommen, und gab geſtern vor mehreren 
Muſikkennern, als den Herren Kambach, Guͤrich ꝛc. Proben von ſei⸗ 
nem Spiel. Dieſe Herren, ſo wie Unterzeichneter, ſind darin einver⸗ 
ſtanden, daß Herr Steingraber bei ſchönem Ton große Fertigkeit mit 
elegantem Vortrag verbindet. Herr St. beabſichtigt in dieſen Tagen 


ein Konzert zu geben, und ſei hierdurch dem kunſtliebenden Publikum 
A. Vogt. 


beſtens empfohlen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. October. 


Bazar: Reichsfreiherr v. Maltzan a. Burg⸗Penzlin; Gutsp. Woro⸗ 
niecki a. Wierzenica; Künſtler Katski a. Dembno; Guts. v. Zel⸗ 
towski a. Czacz. 

Lauk's Hötel de Röme: Gutsb. Graf Radolinsti u. Oberförfter Lehn 
a. Jarocin; Kaufm. A. a, Berlin. j 

Schwarzer Adler: Die utsb. Cunow a. Stepocin, Scholz a. Szezo⸗ 
drochowo u. Häusler a. Gneſen; Ziergärtner Nynkowski a kowo. 

Hötel de Baviere: Fr. Hut b. v. Kierska a. Gqfama; Polizei⸗Anwalt 
Fiſcher a. Duſzuik: Partikulier Jungmann a. Kobelnik. 

Hötel de Dresde: ‚Die Gutsb. Herleſeld aus Berlin u. v. Tempelhof 
a. Dombrewka; Landſchaftsrath Zeeh aus Slaborowice; Fräulein 
Vanenberghe 8 Kolaczkowo; die Kauft. Jakobs, Neſchke a. Berlin 


gel ee 4 linarski a. M 

Höte ville de Rome: Probſt Apoling Modrze; Gutsp. 

Brykezynski a Uczez; die Gutsb. Gebr. b. Placzynski a. Mutz — 

Hotel de Paris: Gutsp. Jäkel a. 1 Inſpektor E aus 
ee e die Gutsb. Eegielski a. Woͤdti u. v. Rogalinski 
Dzieczmiarki. f * 

notel de Berlin: Qutsbefiger v. Kiersti a. Podſtolite; Frau Gutsb. 
Swindowska a. Miroskawo. N 2 


1 Adler: 


Nitlaß a. Bielawy; Gutsb. 
Große Eiche: 


slau. 
Eichnen Born: Die Kaufl. Stiller a. Wreſchen u. Byjor aus Uſfez; 


Handelsmann Kayns a. Krojanke. 


Drei Sterne: Partik. Dydynski u. Gutsb. Brzezanski a. Szezeglin; 


Wechsel- Course. 


— — — — 


Z Brief. | Geld. [Gem. 


Kaufm. Kintzel u. Gaſtwirth Hannebohn a. Neuſtadt 

P.; G Schöning u. Färber Kaliſch aus Buk; Gutsp. 
Hartmann a. Chroſtowo. 

Die Gutsb. Gebr. v. Plgezynski a. Murzynowo, v. Zar 

boromsti a. Jelowiec, v. Krzyſanowski a. Murzynowo u. Eiemniew⸗ 

ski a. Polen; Probſt Bedkowski a. Sciborze; Student Frenzel aus 


986 


ner a 
Drei Lili 


Gutsb. Tias ont u. Gutsp. Waſielewski a. Ujazd; Kaufm. Wab⸗ 
. Kigz. 
en: Euteb. Teitgen a. Goscieſzyn. 


Oberpred. Hertwig. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 20. Oktober e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm. Herr Prediger Friedrich. — Nachm.: Herr 


9 
Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Eonf.-Rath Dr. Siedler. 


Garniſonkirche. Bm. Herr Mil. Ober⸗Pred. Nice. — Nachm. 
5 Uhr: Ein Cash — f ’ 

Ehriſtkathol. Gem. Vm. u. Na . Poſt. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 


m.: Herr Pred 


vom 10. bis 17. Oktober 1850 


Geboren: 2 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getrant: 8 Paar. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 17. October 1850. 


Eisenbahn- Actie n. 


Zf| Brief, | Geld, Gem 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


BERLIN, 17. October. 


Weizen nach Qualité 52 57 Rthlr. 


Pe Stamm- Actien. | Prioritäts = Actien. Roggen loco 35 — 37 Rthlr. 
o . = — 2 —— — en ; 1 sul 
do e a 250 Fl. 2 Mt. 1417 1415 Der Reinertrag wird 2 2 4 U gg 34 Rthlr. Ai a hen u 4 B 
: 55 a 3 300 Mk K 1503 1505 nach erfolgter Be- Sämmtliche Priori 2 FIT P. t. Ohr. 344 u. thlr. bez, 4 r., 34 6. 
„„ 410% she», sreihhlaee nz 1 5 0% 1493 |[sanntmachung in der 2| #5 | Tages - Cours. äts-Actien werden| | Tages-Cours. — p. Frühjahr 1851 384 u. 384 Rthlr. bez., 38} Br., 381 6. 
T 1 I 6 226 2 de ee e „ > [durch jährliche Ver. £ Gerste, grosse, loco 26—28 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 
CC 200 1 . 801 1, mit 31/2 pCı. bez, Ac | 5 = een pre Cent Hafer, et nach um Rthlr. 
PPP — . 3 1 75 vom mals r — 50 d. 19 thlr. 5 183 G. 
Wien ID WINE. 150 Fl 2 Mt. 85 81% ist = —  48pfd. pr. Frühjahr 194 Rthlr. Br., 194 6 
„ 150 Fl. 2 Mt. 1022 1012 Berl. Anh. Lit. A. B. 4 9 Berl. Anhalt — r F. 2 pid. pr. J » “7 41 U. 
A 100 Thlr. | 2 Mt. 99; | do. Hamburg. | 4} 190} 6 do. Hamburg . 214311003 & bidde, Koch. a6 m. gibi, ober. „ er nun, 
ch ir im 14 Thlr. F. 100 Th 8 Tage 995 — do. Stettin-Starg.|4 | 55 106. 6 do. II. Serie . 44995 6. Rüböl loco 12 Rthlr. Br., 123 G. Ä 
Leipzig in Courant im 8 * 2 Mt. 994 996% do. Potsd.-Magl. 413 64 a 4 b do. Potsd. Magd.|4 |92 B. — pr. Oktober 123 a 1 Rthir, verk., 124 Br., 1 6. 
Frankfurt a. M. südd. V. 100 Fl. | 2 Mt. — |56 20|Maga.-Halberstadt |4 | 8 134 B do. do. 5 1014 B. — Oktober / Novbr. 127 Rthlr. Br., 12, G. 
„„ 2510, 30 Saal 100 SRbl. 3Wochen) — 1074 * ar ir 12 10 5 5 Litt. D. 5 101 bis —  Novber./Dezemb. 1277 Rthlr. Br, 12 G. 
—— I 3 alle-Thüringer . 634 bz o. Stettiner. . 5 [1044 B. — Deb. / Jan. do. 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Csln- Minden . 3 — 974 bz ae ee 2 1 58 4 


Preuss. Freiw. Anl. 5 1064 1064 Ostpr. Pfandbr. 
do Staatsanl. v. 18504/10099 Pomm. Pfandbr. 
St. Schuld-Scheine3J 854 | 843 
Seeh.-Präm.-Sch. ..—| — | — 
K. u. Nm. Schuldv.|34] — 
Berl. Stadt-Obl.. 5 104 
do. do. do. 31] 84 
Westpr. Pfandbr. 34 903 
Grossh. Posen do. 4 — [1004 

do. do. 31 — 891 


Ausländische Fonds. 


Russ.Stiegl.2.4.A.|4 | — | 924 
do. v. Rothsch. Lst.|5 |1104 |1093 
do. Engl. Anleihe 44 964 | — 
do.Poln. Schatz-O.|4 | 795 | 794 do. do. 
49. do. Cert. L. A. 5931931 


81 11 


Kassenvereins-Bank- Actien 110 a + bez. u. C. 


Kur- u. Nm. Pfdbr. e 
123 [Schlesische do. 
do. Lt. B. gar. do.|: 
Pr. Bk.-Anth, Sch. 


riedrichsd’or. . . 
nd.Goldm.a5 Th. 
isceonto 


Poln. Pfdbr. a. a. C. 4 — | 954 
do. neue Pfdbr. 4 953 — 
do. Part. 500 El4 | 813 | 812 


n 
31 954 | 95 


do. Aachen 4 
Bonn-Cöln . > 


Düsseld. Elberfeld | 41 90 G. 


31 — | 954 Niederschl, - Märk.|34| 3} 1813 bz. 

3 — — do. Zweigbahnſd 

ki Oberschl. Lit. A. 33 

— 98 97 do. Lit. B. 3 57501054 6. 
Cosel-Oderberg . 4 34 — 

— 1375| 1325 Breslau-Freiburg .|4 en 

— 115 | 10% Krakau-Oberschl. .|4 69 B. 


Berg-Märk. . . . . 4 


Brieg-Neisse. . . — 
Mag —Wittenb.. 4 54 G 
Ausländische Actien, 
300 Fl.— 140 — Friedr. Wilh. Nrdb. 44 — 951 bz. 
do. do. Prior.5 | — 1974 B. 


Bekanntmachung. 

Da aus der Stadt Poſen ſich weniger Schüler 
nach den zwei Serten des Marien-Gymnaſiums ge⸗ 
meldet haben, als vorausgeſetzt wurde, ſo hat das 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium am heutigen 
Tage genehmigt, daß in dieſe Klaſſen auch aus⸗ 
wärtige Schüler angenommen werden dürfen, 
bis in jeder derſelben die Zahl 60 erreicht wird. 
Dieſes bringe ich hiermit zur Kenntniß der betreffen⸗ 
den Aeltern und Vormünder. 

Poſen, den 17. Oktober 1850. 


Der Direktor des Königl. Marien-Gym⸗ 
naſiums. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schroda. 
1. Abtheilung für Civilſachen. 

Das im Dorfe Jerzyno belegene, mit der No. 1. 
bezeichnete, dem Jo ſeph Jannu ſzew ski gehörige, 
aus einer Scheune, einem Stalle, einem Backofen, 
zwei Brunnen und 204 Morgen 139 [Ruthen Acker 
beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen⸗Gut), 


i 2 nach der Pauſch- und Bogen-Taxe auf 
25 


5 Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf., und nach dem Ertrags⸗ 
Werthe auf 11,810 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 9. April 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. a 

Die dem Obergeometer Seeger von uns ertheilte 
Vollmacht zu Grunderwerbungen und zu unſerer fon- 
ſtigen Vertretung wird hiermit zurückgenommen, da 
derſelbe mit heute gänzlich aus unſerer Verwaltung 
ausgeſchieden iſt. 

Stettin, den 17. Oktober 1850. 

Direktorium 
der Stargard⸗Poſener⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. 


Stettiner Dampfſchlepp- Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft. 
Seit dem 1. Oktober c. fahren die elegant und 
bequem eingerichteten eiſernen Dampfſchiffe 
„Prinz Carl“ und „Adler“ 
wöchentlich dreimal und zwar: 
ontag, Mittwoch und Freitag 
regelmäßig gleichzeitig von 
Stettin und Frankfurt a/O. 
Morgens 6 Uhr ab. 

Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten, mit 
Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche den 
Dampfſchiffen angehängt ſind, im Anſchluß an die 
Eiſenbahn nach Poſen, und der von Wolden⸗ 
berg abgehenden Eil⸗ oder ord. Fuhren nach O ſt⸗ 
und Weſtpreußen, fo wie der Dampfſchiffs⸗Ver⸗ 
e zwiſchen hier und Königsberg in Pr. 

Bei der ſeit dem 1. Oktober c. bedeutend ermä⸗ 
ßigten Fracht der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
für Zink in Platten, Schweiß. und Stangen-Eifen, 
Getreide- und Oel⸗Sämereien würde der Centner 
von Breslau bis hier inel. Sped.⸗Proviſ. unſerer 
Agenten, der Herren Herrmann & Com p. in 
Frankfurt a/O. und Benutzung unſerer Dampf⸗ 


ſchiffe circa 81 Sgr. bei Wagenladungen von 80 
Centnern betragen. 

Die uns während der M ſſe in Frankfurt a/ O. 
zur Beförderung übergebenen Güter werden prompt 
erpedirt, da eine hinreichende Anzahl Schleppkähne 
zur Aufnahme derſelben bereit liegen. 

Die Lieferung erfolgt innerhalb 21 Stunden von 
Frankfurt nach hier. 

Anmeldungen werden angenommen: 


in Frankfurt a/ O. bei Herrn Herrmann & Co., 
in Küſtrin bei Herrn C. L. Sitting, 


in Schwedt a / O. bei Herren Heinrich & Schultz, 
und hier in unf. Comptoir, Speicherſtr. No. 69 a, 
woſelbſt auch Fracht: und Paffagiergeld-Tarife ein- 
zuſehen. 
Stettin, den 15. Oktober 1850. 
Die Direktion. 
A. Sitting. F. Bachhuſen. F. L. Schultz. 


Die vom Unterzeichneten vertretenen Agenturen, 

1. der Berliniſchen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt, 

2. der H age! : Berficherungs : Gefell: 
ſchaft Germania zu Berlin, 

3. der Londoner Lebens : Verfiche: 
rungs⸗Geſellſchaft für Geſunde 
und Kranke, Renten⸗ und Aus: 
ſtattungs⸗Verſicherungen, 

4. der Expedition der Auswanderer 
über Bremen nach Amerika, 
befinden ſich jetzt Sapiehaplatz Nr. 3. h. 

im Eckhauſe Parterre. 

Poſen, im Oktober 1850. 

Ignatz Pulvermacher. 

Ein erfahrner, nicht zu junger Brennerei-Verwal⸗ 

ter, der wo möglich Polniſch ſpricht, findet ſogleich ein 
Unterkommen und ertheilt das Nähere hierüber Herr 
Apotheker Körber in Poſen. 


1 40 etw., 504 bz. 


57109 a 1101 bz. 


5 
Stargard-Posen . J] 33812 ba. 


Preuss. Bank- Anth. 974 bez. u. G. 


a Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, der bedentende Do⸗ 5 


Halle- Thüringer 43983 bz. u. B. 
Cöln-Minden . 44100 6. 
do. 0. „ 5 103 G. 
Rhein. v. Staat gar.3lI“ — — 
do. 1. Priorität .|4 89 B. F — 
do. Stamm Prior.|4 80 a 79 bz. 
Düsseld. Elberfeld|4 |903 B. 
Niederschl.-Märk. 4 |941 bz. 


do, do, 1034 bz. 
do. III. Seriel5 


7 * 


1024 6. oggen dito 1 7 bis I» 10 . 

do. Zweigbahnſdg — Gerste dito en ee 
Magdeh. - Wittenb.|5 99 B. Hafer dito =, We bis — 22 3 
Ober schlesische. 340 — Buchweizen dito Debbie 
Krakau-Oberschl. 4 [86 B. Erbsen dito 2 „ 5 — bis 2 5 — 
Cosel-Oderberg . 5 2 Kartoffeln dito rn Er 
Breslau-Freiburg 4 = Heu, d. Ctr. 2. 110Pfd,—» 20 — bie — 25 _ » 
Bergisch-Märk. . .|5 199% B. Stroh, d. Sch. 2 1200 Pfd., 5 » — » — bis 6» _.. 8 
Butler, ein Fass zu 8 Pfd.; I. 40» „ bis 1. 15 * 

———| Marktpreis für Spiritus vom 16. October (Nicht amtlich.) Pro 


mainen mit Brennerei ſelbſtſtändig bewirthſchaftet 
und Polniſch ſpricht, ſucht eine Anſtellung, würde 
auch ein Gut kaufen oder pachten mit 4000 Rthlr. 
Anzahlung. Anfragen deshalb bitte in frankirten 
Briefen unter der Adreſſe I.. T. L. in Oels an 
mich zu richten. 


Bei ihrer Prima- und Elektoral-Wolle beſitzen 
dieſelben einen feſten geſchloſſenen Stapel, guten 
Wollreichthum, ſchönen Körperbau und ſind von 
jeder erblichen Krankheit frei. 


geſte 
Dominium Ludom bei Obornik, den 17. Okto⸗ 
er 1850. 


‚Das Vorwerk Krzyzownik No. 6, 13. und 20. 
mit einem Areal von 500 Morgen, iſt, jedoch ohne 
lebendes und todtes Inventarium, ſofort aus freier 
Hand auf drei Jahre, unter annehmbaren Bedin— 
gungen, zu verpachten; und kann ſofort übergeben 
werden. Das Nähere bei 

Fr. Mechlinski 
in Poſen, Halbdorfſtr. No. 16. 


Das an der Warthe belegene Vorwerk Radzim 


iſt aus freier Hand mit ſämmtlichem lebenden und 


todten Inventario zu verkaufen. Das dazu erfor⸗ 
derliche Kapital beträgt 3000 Rethlr. Näheres franco 
beim unterzeichneten Eigenthümer. 
Radzim bei Murowanna⸗Goslin. 
Schmidt. 


Deutſche 
Betriebs⸗Kapitals- u. Ausſteuer⸗Anſtalt 


„ zu Berlin. 
(Für Knaben und Mädchen.) 
Dieſe, für die Begründung der bürgerlichen Exiſtenz fo wohlthätige Anſtalt, welche dem vermö— 
genden, wie dem minder begüterten Familienvater, unter namhaften Vortheilen, die Mittel gewährt, auf 
leichte Weiſe die Zukunft ſeiner Angehörigen zu ſichern, hat bereits im zweiten Jahre ihres Beſtehens ſich 


den Ruf der ſolideſten und wohlfeilſten aller ähnlichen Anſtalten erworben. 


Indem dieſelbe ſowohl Knaben 


als Mädchen zur Verſicherung von Betriebs- und Ausſteuer⸗Kapitalien im Betrage von: 


2 109 


annimmt: gewährt ſie insbeſondere die Vortheile, 


Rthlr. bis zu 10,000 Rthlr. 


daß die feſtgeſetzten Prämienbeiträge ſich niemals 


erhöhen; daß beim Todesfalle eines Mitgliedes die geleifteten Prämien-Beiträge zu rückerſtattet wer— 
den, und daß nicht nur das verſicherte Kapital, ohne Rückſicht, ob das Mitglied ſich alsdann ſchon verhei⸗ 


rathet oder ſelbſtſtändig macht, oder nicht, 


pünktlich an dem ſtatutenmäßig beſtimmten Termine zur Aus⸗ 


zahlung kommt, — ſondern daß auch die den Mitgliedern ertheilten Receptionsſcheine, wenn die Bei— 
träge darauf fünf Jahre gezahlt, jederzeit als geldwerthe Dokumente zu betrachten ſind, indem die 
Anſtalt, gemäß §. 61. des Statuts, ſowohl Darlehne darauf bewilligt, als dieſelben auch für einen, nach 
liberalen Grundſätzen zu beſtimmenden, Preis jederzeit zurückkauft. 

Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus 4 Direktoren und 6 Kuratoren, — Männer welche das all 
gemeine Vertrauen genießen und aus der Zahl der Vertreter der Mitglieder alljährlich neu gewählt werden. 
Auch ſteht binnen Kurzem die Ernennung eines Königl. Regierungs- Kommiſſarius, zur Führung der Ober⸗ 
aufſicht Seitens der hohen Miniſterien, zu gewärtigen. i 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern werden angenommen, fo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen enthaltend, unentgeldlich verabreicht beim Agenten 


Getz Weyl, Poſen, Friedrichsſtraße No. 36. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 13—13} Rthlr. 


50 feſten Preiſe find von 6 bis zu 10 Kthlr. 
t N 


Febr. /März 12 Rthlr. Br., 114} 6. 
— März/April 1144 Rthlr. Br., 114 bez., u. G. 
Spiritus loco ohne Fass 17 Rthlr. bez. 
mit Fass p. Okt. 17 Rthlr. Br., 163 bez, u. G. 
kt. / Nov d 


/ “ 0. 

Frühjahr 1851 18 a 18 Rthlr. bez., 184 Br., 184 6. 
Posener Markt- Bericht vom 16. October. 
Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz., 1Thl. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 Thl. — Sgr. — pf. 

3 8 8 I 


Bernhard Rawiez. 
* Wilhelms. Straße im Hotel de Dresde. 


Fr S O ααE,ͤ 42 
Feinſte Raffinade à Pfd. 5 Sgr. 4 Pf., 

4 feine Raffinade a Pfd. 5 Sgr., 

4 Caffee's gut und reinſchmeckend, von 6 Sgr. 
1 an bis zum feinſten 

4 empfiehlt die Materialwaarenhandlung 
von Iſaae Cohn, 

4 alten Markt No. 98. 
Sr rr 


Ich wohne jetzt Ho hegaſſe No. 4. 
W. Lorenz. 


Berlinerſtraße No. 15. B. iſt das Parterre, ſechs 
Stuben erel. Küche und Zubehör, ſogleich bis Neu: 
jahr oder auf längere Zeit zu vermiethen. 


Eine große Auswahl von Delicateſſen bin ich im 
Stande zu billigeren Preiſen wie gewöhnlich, zu 
verabreichen. 

R. Czarnikow, Hotel de Dresde. 


* 


* 
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* 
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80 
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* 


1 
Joſty⸗Bier 
iſt ſtets vorraͤthig bei R. Czarnikow, 
Hötel de Dresde. 


Concert⸗Anzeige. 

Den geehrten Abonnenten der „Salon-Con⸗ 
certe“ erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen 
daß dieſelben am Donnerſtag den 24. d. M. Abends 
7 Uhr im Saale des Odeums beginnen, und an 
jedem folgenden Donnerſtage fortgeſetzt werden. 

Die Herrſchaften, welche wegen Unbekanntſchaft 
bei der Subfeription etwa übergangen ſein ſollten, 
erſuche ich, ſich wegen Ihrer Theilnahme an mich 
gütigſt wenden zu wollen, wobei ich noch bemerke 
daß das Abonnement auf 12 Concerte 1 Thlr. beträgt 

An der Kaffe koſtet das Billet 5 Sgr. 

Ernſt Winter, 
Muſikmeiſter im 5. Juf.⸗Reg. 
Meine Wohnung iſt im Odeum. 
riſche Wurſt und 
ne den 19. d. e 
Krätſchmann, Hotel de Vienne. 


St. Martin im Haupt'ſchen Lokal. 
Heute Sonnabend den 19. Oktober: 
Wurſt⸗Picknick und Tanzvergnügen. 
1 G. Majewski. 
Heute Sonnabend friſche Wurſt mit 


Schmorkohl und Tanvergnü 
ergebenft einlabet o b. Ka 


Wurſt⸗ Picknick, wozu 


freundlichſt einladet F. Zimmermann. 


